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XLII. ffaljrgang 3"ridj, 1. gebruar 1939 fjeft 9

^eBruarmorgett,

Släulicf) hämmert am £>ügel i^tnab jum See iRbetburcbsOorf, Surd? alle fd)Iummernben ©äffen
Statten SdE)immerS im Sdjmeljen her kranke roanhelt her Ttad^iroinh, fc^Ienhert laut unh gc=

[Sdjnee. laffen,
On hen Otebetn geftaltloS mie bleiche Träume iRafd^elt am 3aun unh lägt in hen hunklen ©ärten

Sdjmimmen oieläftige -Kronen erftorbener Säume. Unh in hen Träumen her fjugenb Jrüljling merhen.

©ermann ©ef(e.

©er ïBettertoact
Sftoman bon 3. £. irjeer. (tfoitfefjung.)

ftcbenhen jungen Sftanne. „3Uun ©lütf auf, Serr
SDilhi!" fufjï her ebrtoürhige ©reis mit tiarer,
angenehmer Stimme fort. „Seien Sie fleißig,
feien Sie brat) unh treu, unh unter her fjjüfjrung
unfereS lieben unh bereiten SanhSmanneS in

Hamburg merhen Sie Obren fdjönen SBeg geben.

Oft eö Of)r ©rnft, hag Sie nadj einigen fahren
in hie Seimat jurücffebren unh feibft ein ©e-
fcfiäft begrünhen toollen, fo tuerhen Sie meine

unh heS ÄanhrateS Silfe unh prherung finhen.
Sie befißen ja bon Obrem ©ater ber ein eigenes
fleineS Kapital unh aus hen fiiebeSgaben für hie

Hinterbliebenen bon Seimatt liegt jinStragenh
eine Summe in her Sdjirmlahe heS TanheS;
harauS tm'rh hen ©eredjtigten je nadj ©ehürfniS
auSgebanhigt, audj Obnen, toenn Sie fid) einmal
felbftänhig madjen toollen. Unh toenn Sie hurdj
irgenhtoeldje ÄebenSumftcinbe borber eines 23e-

trageS behürfen, fo fdjreiben Sie mir mit ©ar-
legung her ©rünhe. ©er Tanhrat toirh haS @e-

fudj toobltooüenh prüfen. 2Xelhen Sie mir über-

baupt hann unh toann, tote es Obnen gebt, unh

10

©S fdjneit! fjilocfen, faft fo grog tote meine

Sftanuffriptblätter, gleiten lautlos unh geheim-^-

niSboll hurdj hie Sadjt. ©refer ftille Sdjneefall
mauert midj ab bon SBelt unh üftenfdjen. Qu-
fammengetugelt liegt ^lod am Ofen, unh 'Çtid,
hie ©oble, bat hen Kopf unter hie Flügel geftedt.
Tiefe Sßebmut 3ittert mir hurdjS Ser3- Sßto frob
bin idj, hag idj in meiner ©eidjte ©ergeffen finhe!
©er Slbenh bat juft hie richtige Stimmung, hag

idj bon meinem Slbfdjieh aus her Seimat fpred)e.

*

Still gehobenen ÏÏRuteS toanherte id) nadj

©auenburg btnauS, um hern Äanhammann mei-

neu ©ntfdjluß mitsuteilen.
„Orb bätte mid> in Obrem 2Defen berrecgnet,

toenn Sie auf bas Slngebot meines ffreunheS
nidjt eingegangen toären," ertoiherte er mit
einem toobltoollenhen üädjeln unh lieg feine
©liefe über meine gan^e ©eftalt geben, aistoeihe

er M an mir, hem in großem SBanberentfdjluß
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Februarmorgen.

Bläulich dämmert am Hügel hinab zum Lee Aber durchsDorf, durch alle schlummernden Gassen

Matten Schimmers im Schmelzen der kranke wandelt der Nachtwind, schlendert laut und ge-
sSchnee. lassen,

In den Nebeln gestaltlos wie bleiche Träume Raschelt am Zaun und läßt in den dunklen Gärten

Schwimmen vielästige Kronen erstorbener Bäume. Bnd in den Träumen der Jugend Frühling werden.

Hermann Hesse.

Der Wetterwart.
Roman von I. C. Heer. (Fortsetzung.)

stehenden jungen Manne. „Nun Glück auf, Herr
Wtldi!" fuhr der ehrwürdige Greis mit klarer,
angenehmer Stimme fort. „Seien Sie fleißig,
seien Sie brav und treu, und unter der Führung
unseres lieben und verehrten Landsmannes in

Hamburg werden Sie Ihren schönen Weg gehen.

Ist es Ihr Ernst, daß Sie nach einigen Iahren
in die Heimat zurückkehren und selbst ein Ge-
schüft begründen wollen, so werden Sie meine

und des Landrates Hilfe und Förderung finden.
Sie besitzen ja von Ihrem Vater her ein eigenes
kleines Kapital und aus den Liebesgaben für die

Hinterbliebenen von Selmatt liegt zinstragend
eine Summe in der Schirmlade des Landes)
daraus wird den Berechtigten je nach Bedürfnis
ausgehändigt, auch Ihnen, wenn Sie sich einmal
selbständig machen wollen. Und wenn Sie durch

irgendwelche Lebensumstände vorher eines Be-
träges bedürfen, so schreiben Sie mir mit Dar-
legung der Gründe. Der Landrat wird das Ge-
such wohlwollend prüfen. Melden Sie mir über-

Haupt dann und wann, wie es Ihnen geht, und

10

Es schneit! Flocken, fast so groß wie meine

Manufkriptblätter, gleiten lautlos und geheim-^
nisvoll durch die Nacht. Dieser stille Schneefall
mauert mich ab von Welt und Menschen. Zu-
sammengekugelt liegt Flock am Ofen, und Pück,
die Dohle, hat den Kopf unter die Flügel gesteckt.

Tiefe Wehmut zittert mir durchs Herz. Wie froh
bin ich, daß ich in meiner Beichte Vergessen finde!
Der Abend hat just die richtige Stimmung, daß

ich von meinem Abschied aus der Heimat spreche.

Still gehobenen Mutes wanderte ich nach

Gauenburg hinaus, um dem Landammann mei-

neu Entschluß mitzuteilen.
„Ich hätte mich in Ihrem Wesen verrechnet,

wenn Sie auf das Angebot meines Freundes
nicht eingegangen wären," erwiderte er mit
einem wohlwollenden Lächeln und ließ seine

Blicke über meine ganze Gestalt gehen, als weide

er sich an mir, dem in großem Wanderentschluß
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